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Die kleine Feldmaus .

( MMus 47 valls.)

Dieſes bekannte kleine Thier gleicht an Geſtalt und Farbe der Waſſerratte ſo ſehr , daß man

getäuſcht werden koͤnnte , ſte fuͤr ein Funges derſelben zu halten . Durch ihre Groͤße und Le⸗

bensart unterſcheidet ſie ſich dagegen ſehr . Sie mißt vom Kopfe bis zum Schwanze 4 Joll ;

der Schwanz allein etwas wehr als 1 Zoll . Ihr Kopf iſt ziemlich eyrund ; die Schnauße

ſtumpf⸗ die Schneidezaͤhne ſind gelbbraun ; die blauſchwarzen Augen klein ; die Ohren und

der Hals kurz ; der Leib iſt dick und gerundet .

Der ganze Oberleib , von der Schnauze bis zur Spitze des Schwanzes , iſt mit einem
rothgrauen Haar bedeckt ; die Seiten fallen ins Beaͤunliche, und der Unterleib iſt weiß .

Im Graben und Wühlen übertrifftdieſe Feldmaus faſt die Waſſerratte noch; im Lau⸗
ſen iſt ſie ausnehmend ſchnell ; dabey ſchwimmt ſie gut . Sie gibt in der Angſt einen lauten

quikſenden Ton von ſich . 8 3
8

Das Weibchen iſt äußerlich vom Maͤnnchen faſt gar nicht zu unterſcheiden .

Man trifft dieſe Mäͤuſegattung faſt durch ganz Europa verbreitet an . In manchen Ge⸗

genden , und zumal in gewiſſen Jahren , nimmt ſie ungeheuer uͤberhand. Sie bewohnt Wal⸗

dungen und Felder ; auch Wieſen , wenn keine Felder in der Raͤhe ſind . Auf den Feldern

ziehen ſie von einem Acker zum andern , und gehen ordentlicher Weiſe den Schnittern nach .

Im Winter ziehen ſie nach den Winterfeldern , und thun ſich in der Saat guͤtlich. Auf den

Rainen und in den den Feldern nahe liegenden Gebuͤſchen graben ſie ſich einen Bau unter der

Erde , der ſeine beſonderen Abtheilungen hat , z . B . fuͤr den Borrath , zum Schlafen u. . w.

Es fuͤhren von außen zwey Zugaͤnge oder Koͤhren zu demſelben . Das Schlafgemach , ſo wie

das Wochenbett des Weibchens , wird mit weichen Halmen und Geniſte ausgefuͤttert .

In den erſten warmen Fruͤhlingstagen , folglich oft ſchon im Maͤrz, regt ſich bey bepden

Geſchlechtern der Trieb zur Fortpflanzung . Rach drey Wochen bringt das Weibchen fuͤnf bis

acht Junge . Schon im April ftudet man dieſe in den Neſtern . Das Weibchen gebiert den

Sommer uͤber faſt alle fuͤnf Wochen ; daher die große Vermehrung dieſer ſchaͤdlichen Mauſe .

In trocknen und warmen Sommern ſieht man in manchen Feldern faſt bey jedem Schritte

eine Feldmaus laufen . Naͤſſe und Kalte hemmt dagegen ihre Vermehrung .
— —9

Worin ihre Rahrung beſteht , iſt bereits erwaͤhnt worden ; nämlich vorzuͤglich in Gelrei⸗
de , ſo lange ſie es haben köͤnnen . Im Ftühjahre muͤſſen ſte ſich mit allerley Wurzeln und

Graͤſern und andern Gewaͤchſen behelfen ; kommt die Zeit herbey , wo das Getreide feſte Koͤr⸗
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ner erhaͤlt , ſo beißen ſie unten die Halme ab , und ſchleppen die ganzen Ahren in ihre Loͤcher.

Man kaun ſich leicht vorſtellen , welchen unſaͤglichen Schaden dieſe Thiere da den Feldern zu⸗

fuͤgen muͤſſen , wo ſie in
großer Menge ſind . Zur Arndtezeit geben ihnen die zuruͤckgebliebenen

Aehren und die ausgefallenen Koͤrner reichliche Nahrung . Nuöchher fallen ſie auch die Kohl⸗

arten an , und benagen ſte. In den Waͤldern mangelt es auch nicht an Nahrung . Außer
den Wurzeln gibt es hier mancherley Saͤmereyen, Beeren , Kerne ꝛc⸗

Kuͤnſtliche Mittel zu ihrer Tilgung anzuwenden , wuͤrde kaum die Muͤhe lohnen . Die

Natur ſelbſt weiß 5 ungeheuern Vermehrung Schranken zu ſetzen. Eine Menge Raub⸗

thiere wies ſie vornaͤmlich mit auf die Feldmaͤufe an . Fuͤchfe , Marder , Katzen , Wie ſel , Il⸗

tiſſe ; Maͤuſefalken ,Eulen , Raben , Krähen und andere Raubvögel nahren ſich im Sommer

und Winter von dieſen Mäuſen . Außerdem kann die Witterung ganze Heere derſelben auf
einmal vertilgen . Anbaktende Raͤſſe und Kälte bringen ihnen nicht nur im Sommer , ſon⸗
dern auch im Winter den Tod ; beſonders geht es ihnen im Winter ſehr uͤbel , wenn wenig
Schnee faͤllt und der Erdboden tief geftiert .

— 1ε 162822444 —

E nan fi tet m

( Mus ateredula ſeu migratoriusc . )

Der großen Backentaſchen wegen gleicht dieſe Maus dem Hamſter fehr . Sie iſt vier Zoll
laug , und hat einen aͤußerſt kurzen , eplindriſchen , mit ſpärlichen Haaren bewachſenen
Schwanz . Die eyrunden , ziemlich großen Ohren ſind zurückgebogen und faſt kahl ; die

Schnauze iſt breit und abgeſtumpft ; der Rumpf kurz und dick . Der ganzeOberleib iſt
graulich aſchfarben ; der Unterleib aber weiß ; etwas Weiß findet ſich auch vorn an der

Schnauze ; die Fuͤße ſind ebeufalls von dieſer Farbe .

Am Jaik iſt dieſe Maus in großer Menge an jutreffen . Sie nährt ſich von Körnern.
Man ſagt , daß ſie zu gewiſſen Zeiten von Fuͤchſen verfolgt in ungeheuren Zuͤgen die Wuͤſte⸗
neyen verlaſſen und nach den bewohnten Gegenden fluͤchten .
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